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Es war einmal eine kleine Maus, die in dem beschaulichen Dorf Namens Anatevka glücklich und zufrieden lebte. Unter der Woche war es richtig ruhig in dem Mäusedorf. Stille beherrschte die ganze Gegend. Nur so gegen Freitag-Nachmittag, da kamen sie. Ihr fragt Euch jetzt sicherlich, wer es wagt, die Ruhe der kleinen Maus zu stören. Na die Bewohner von Anatevka. Die kleine Anatevka-Maus hat nämlich festgestellt, dass die Dorfbewohner Montag bis Freitag immer auf dem Weg nach Amerika, Jerusalem und zu einem Onkel Abraham sind. Das mit dem Onkel Abraham soll man aber nicht laut sagen, dass mag der Tevje, der Milchmann von Anatevka nämlich gar nicht. An diesen Orten kamen sie aber nie an, weil spätestens am Donnerstag sie sich alle erinnerten. Da war doch noch was, ach ja, eigentlich gefiel es den Dorfbewohnern ganz gut daheim in Anatevka, und vielleicht wären die Soldaten ja wieder weg. Es wäre vielleicht doch besser, wieder dort hin zurückzugehen. Schließlich sind Blumen zu gießen, Gurken zu verkaufen und ach ja genau, eine Wirtschaft gibt´s da ja auch noch.

Mit den Dorfbewohnern kam am Wochenende für gewöhnlich auch das schöne Wetter nach Anatevka. Sonnenschein und sternenklare Nächte bewunderte die kleine Maus. Besonders ein Stern fühlte sich anscheinend in Anatevka sehr wohl. Denn auch er zeigte sich jedes Wochenende und strahlte, wie nur ein ganz besonderer Stern strahlen konnte. Manchmal bildete sich die kleine Maus ein, dass wenn man ganz genau hinsah, dieser Stern die Form einer kleinen Note hatte.
Die Anatevka-Maus freute sich auch immer, wenn wieder Leben ins Dorf zurückkam. Außerdem gab´s dann auch immer wieder frischen Käse, der so verführerisch auf dem Wagen von Tevje gelegt wurde. Weil ein bisschen verfressen waren die Menschen in Anatevka nämlich schon. Überall stand dann Essen auf dem Tisch und jeder bediente sich überall.

Und ein fröhlich Volk waren diese Leute auch. Da wurde gesungen, was die Stimmen hergaben.

Die Maus hatte sich auch schon daran gewöhnt, dass es am Wochenende in Anatevka spukte. Pünktlich immer um die gleiche Zeit legt sich Golde und Tevje schlafen und dann erscheinen die Geister. Sogar auf dem Dach ist da ein Geist und schreit umher.

Und letzten Freitag, da hat sich die Maus doch sehr gewundert. Also für gewöhnlich ziehen es die Mäuse vor, bei Regen sich in ihr Mauseloch zu verkriechen und da bleiben sie dann im Trocknen und machen bis zur Wetterbesserung ein Nickerchen. Aber die Bewohner von Anatevka sehen dass wohl anders. Da schüttet es, was vom Himmel kommt, aber es wird trotzdem weiter draußen übernachtet und das im klatschnassen Bettzeug, es werden ganz frisch gewaschene Gurken verkauft, Tänze in Drecks-Pfützen aufgeführt und es wird sogar geheiratet. Aber es muss wohl an dem besonderen Flair von Anatevka liegen, dass sogar ein Wolkenbruch die Dorfbewohner nicht abschreckt, ihren Tätigkeiten nachzugehen.

Aber eines konnte die Anatevka-Maus nicht verstehen. Es müssten doch die Dorfbewohner langsam wissen, dass bei der Hochzeit gegen Ende immer der Wachtmeister mit seinen Soldaten auftaucht. Aber jedes Mal starten die Dorfbewohner einen neuen Versuch, die Zeitel und den Mottel glücklich zu verheiraten. Obwohl die Heiratsvermittlerin da gar nicht so einverstanden ist. Manchmal verstand die kleine Maus diesen Menschenschlag einfach nicht. 

Und dann gab es da noch ein paar Menschen in Anatevka, die waren wohl aus einer anderen Zeit übrig geblieben. Die trugen nämlich Jeanshosen, Regenjacken und so komische Teile auf dem Kopf, in die sie immer Reinsprachen. Sind alle auf Position, dass war z. B. so ein Lieblingssatz von diesen Menschen. Oder kaum hatte sich die Golde und der Tevje es sich so um viertel nach zehn so richtig gemütlich gemacht und der volle Teller stand auf dem Tisch, da kamen dann immer solche Leute und holten die ab. Da hieß es dann: Es geht weiter, bitte mitkommen. Also, die kleine Maus dachte sich dann nur, gut, dass ich eine Maus bin und tun und lassen kann, was ich will.

Letzten Samstag dann, da hat die Maus einen Ausflug durch Anatevka geplant und da saßen dann am anderen Rand von Anatevka ganz viele Leute und haben sie angeschaut. Alle Augen waren auf sie gerichtet. Die kleine Maus dachte sich dann, bloß schnell in mein Mauseloch, bevor die noch was von mir wollen.

Und dann wären da noch ein paar Männer, die wohl aus einem anderen Ort, nämlich Kimratshofen nach Anatevka eingewandert sind. Diese Männer sind ganz fleißig, die bauen Häuser um, kümmern sich um die Dorffiedlerin, gehen als Knecht dem Tevje beim Milchwagen zur Hand und singen den ganzen Abend in den schönsten Tönen. Und einer, der sucht zwar öfters seinen Gurkenkorb, aber er findet ihn immer und dann macht er wohl das Geschäft seines Lebens, so oft, wie der seine Gurken verkauft.

Aber eines Tages begann die kleine Anatevka-Maus sich ernsthaft große Sorgen zu machen. Es kam nämlich Unfrieden in der Dorfgemeinschaft auf. Der Häuptling von Anatevka sollte nicht mehr länger Dorfoberhaupt sein, obwohl die Dorfgemeinschaft von Anatevka fast alle hinter ihm standen. Das konnte die Maus überhaupt nicht verstehen und überlegte sich ernsthaft, ob sie vielleicht aus Anatevka auswandern sollte. Vielleicht würde sie ja einer der netten Kimratshofener Männer sie im Handgepäck mit nach Amerika nehmen. Oder vielleicht müsste man auch  gar nicht so weit gehen. Vielleicht könnte ganz Anatevka nach Kimratshofen umgesiedelt werden und künftig dort zusammenleben. Jedenfalls hat die Anatevka-Maus die Hoffnung noch nicht ganz aufgegeben, dass vielleicht doch wieder der Friede einkehrt, der lange Zeit im Dorf herrschte und der Wunsch der Gemeinschaft respektiert würde. Es wäre nämlich jammerschade, wenn in ein, zwei Jahren einige der Anatevkabewohner nicht mehr dabei wären, wenn es darum geht, neue Wege zu gehen oder vielleicht sogar nach Tirol umziehen. Anscheinend gibt es da eine Einladung von einem gewissen Herren Andreas Hofer mit Familie. Die Anatevka-Maus mit ihren Mäusekollegen möchten sich jedenfalls bei allen Dorfbewohnern für die schöne Gemeinschaft bedanken und vielleicht sieht man sich beim nächsten mal wieder in Anatevka, in Tirol, am Vierwaldstätter See oder sogar im Märchenland, und das kann bekanntlicherweise ja überall sein.
